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Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſchlaud 


Berlin, 8. Oktober. Mit dem geſtrigen Tage 
begannen die Erinnerungstagie welche auf das fünf- 
und zwanzigjährige Jubiläum Kalſer Wilhelms als 
preußiſcher Regent Bezug haben. Nachdem in Folge 
der Krankheit Friedrich Wilhelms IV. ſchon am 23. 
Oltober 1857 die Uebertragung der ſtellvertretenden 
Regierung auf den Prinzen von Preußen Ratige- 
funden hatte, wurde dieſe Stellvertretung unterm 6. 
Januar und ſpäter unterm 9. April 1858, ſowie 
unterm 7. Juli nochmals verlängert und am 7. 
Oktober 1858, alſo geſtern vor fünfundzwanzig 
Jahren, erſchien der Brief König Frledrich Wil ⸗ 
Helms IV. an des Prinzen von Preußen, welcher 
denjelben definitiv um die Uebernahme der Regent⸗ 
ſchaft erſuchte. Der Brief beſagte darüber Folgen ⸗ 
des: „Ew. koͤnigliche Hoheit und Liebden ha⸗ 
ben Mir in dem feit Meiner Erkrankung verfloj- 
ſenen Jahre durch Meine Stellvertretung in den 
Reglerungsgeſchäften eine große Beruhigung ge- 
währt, wofür ich Ihnen auf das Innigſie danke. 

Da Ich aber nach Gottes Rathſchluß durch den 
Zuſtand Meiner Geſundhelt jetzt noch verhindert 
bin, Mich den Regierungsgeſchäften zu wirmen, die 
Aerzte auch für den Winter Mir eine Reife nach 
ſüdlicheren Gegenden verordnet haben, ſo erſuche Ich 
bei dieſer Meiner immer noch fortdauernden Ber- 

hinderung, die Reglerungsgeſchäfte Selbſt zu füh 
ren, Ew. Königliche Hoheit und Llebden, jo lange, 
bis Ich die Pflichten Meines königlichen Amtes wle⸗ 
derum Selbſt werde erfüllen können, die lönigliche 
Gewalt in der alleinigen Verantwortlichkeit gegen 
Gott, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen in Meinem 

Namen als Regent ausüben und hiernach die wel ⸗ 
teren Anordnungen treffen zu wollen.“ — Bald 
darauf trat Frtedrich Wilhelm feine Reife nach Ita⸗ 
lien an, am 20. Oktober unterbreitete der Prinz ⸗ 
Regent in der Thronrede, mit welcher die außer ⸗ 
ordentliche Sitzung der Landtages eröffnet wurde, 
der Volksvertretung die Uebernahme der Regentſchaft, 
die da auf bezügliche Vorlage wurde am 25 Ok- 
tober vom Landtage einſimmig angenommen und 
am 26. Dftober erfolgte die Eldesleiſtung des Re⸗ 
genten mit folgender Ei ee formel: „Ich, Wilhelm, 
Vılnz von Preußen, ſchwöre biermit als Regent vor 
Gott dem Allwiſſenden, daß Ich die Verfaſſung des 
Körigrechs feſt und unverbrüchlich halten und in 
Uchereinftimmung mit derſelben und den Geſetzen 
regteren will, jo wahr Mir Gott belfe!! — Die 
neue Regeniſcheft begann alsdann mit der am 5. 
November 1858 erfolgten Berufung des Fürſten 
von Hoherzollern Siegmaringen zum Miniſter Präfl 
denten und der Neubildung des Kabinets. Die 
Männer, welche unter dieſer Leitung die erſten Re⸗ 
gierungsſorgen des Kuſers tragen halfen, waren: 
Staate miniſter von Fottwell als Miniſter des In⸗ 
nern, von der Heydt als Handels miniſter, Dr. Si- 
mens als Juſtizmintſter, Ober⸗Präſtdent a. D von 
Auerswald als Staatsminiſter, Wirkl. Geh. Rath 
Freiherr von Schleinitz als Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, General-Leutenant von Bonin 
als Kriegs miniſter, Freiherr von Patow als Finanz 
miniſter, Regierungs-Präfivent Graf von Pückler als 
Landwirthſchaſtsminiſter und Geh. Ober Regierungs- 
Rath Dr. von Bethmann Holweg al, Kultus 
miniſtrr. 


— Die Meldung von dem Rücktritt des ſtan 
zöſiſchen Kriegsminiſters, General Thibau⸗ 
tn, IR in unſeren Reglerungelrelſen mit lebhafter 
Gtaugthuung begrüßt worden. Wenn man aus 
nahellegenden Gründen es früher unterlaſſen hat, 
gegen die Er⸗ennung eines ehrenwortbrüchigen Of⸗ 
ſhters zum franzöſiſchen Kriegs miniſter Einſpruch zu 
eihtben, ſo hat es hier doch allezeit peinlich berührt, 
unſere diplomatiſchen Vertreter in Paris in der Lage 
zu wiſſen, iu Herrn Thlb audin in perſönliche Be- 
‚slehungen treten zu müſſen. Wenn ſich dieſe auch 
nur auf das Allernothwendigſie beſchränlten, jo war 
dir perſönliche Begegnung doch nicht ganz zu ver⸗ 
meiden, und man ſicht es deshalb hier nicht un- 
gern, daß dieſer Günſtling des Pariſer Radikallsmus 
endlich vom Schauplaße feiner öffentlichen Wirkſam ⸗ 
telt qurüdtvitt. 

Dee Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen war bei ihrem jüngſten Aufenthalt in 
Mailand Gegenſtand der allergrößten Aufmerkſamkelt 
feitens des Königs und der Königin von Italien. 
Kıum in Mailand eingetroffen, ließ fie der König 
durch den Hofwarſchall nach Monza einladen, wo 
die Prinzeſſin äußerſt herz ich aufgenommen wurde. 
Die Königin ſelbſt führte ſie ia die Kathedrale zur 
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Beſichtigung des berühmten Domſchatzts, in welchem 
ſich auch die eiferse Krone befindet. Am nächſten 
Tage erſchien der König und die Königin in Mai 
land im Hotel Contineatal, um den Beſuch der 
Prinzeſſin zu erwidern. Gegenwärtig befindet ſich 
die Prinzeſſin in Venedig, wo fie ſich bei dem be- 
rühmten Photographen Nianelli mehrfach photogra⸗ 
phiren ließ. Italieniſche Zeitungen melden, daß 
Prinz Wilhelm ſeine Gemahlin aus Italien abho⸗ 
len wird. 8 


— Wie hart auch in den Berliner mafgeben- 
den Kreifen über ſtaatliche Zuſtände geurtheilt wird, 
in denen Vorgän e wie die Beſchimpfung des Kö⸗ 
nigs von Spanien in Paris möglich ſind, ſo wird 
doch verſichert, daß der Wunſch obwaltet, der Zwi⸗ 
ſchenfall möchte für die gegenwärtigen Machthaber 
Frankreichs unſchädlich vorübergehen. Die Erklärung 
liegt in der nach wie vor herrſchenden Ueberzeugung, 
daß von den gegenwärtig in Frankreich möglichen 
Regierungsformen das vrleaniftiige Königthum die 
dem Frieden gefährlichſte ſein würde, und in der be⸗ 
gründeten Annahme, daß, namentlich nach dem Todt 
des Grafen von Chambord und der Anerkennung 
des Grafen von Paris durch die Legitimiften, dieſes 
Königthum die meiſte Ausſicht hätte, der Republik 
zu folgen, ſobald virfelbe in die Hände der äußer⸗ 
ſten Linken geriethe, welche ſich ais die Erbin der 
jetzt am Ruder befindlichen Partei betrachtet. Ez 
wird alſo nicht nur keinerlei Verſtimmung wegen der 
Vorgänge bei der An veſenhett des Königs Alfons 
von Berlin aus bekundet, ſondern es wird nach wie 
vor Alles gethan werden, z. B. in der Tonkin⸗An⸗ 
gelegenheit, um der gegenwärtigen franzöſiſchen Re. 
gierung zu beweifen, daß fie als eine „beſreundete“ 
betrachtet wird. Nach diplomatiſchen Berichten, die 
dem deutſchen Auswärtigen Amte aus Madrid zu⸗ 
gegangen ſein ſollen, haben die Vorgänge in Paris 
und das mannhafte Verhalten des Königs A fons 
dieſem Letzteren in feinem Lande eine Stellung ge- 
ſchaffen, welche ſeine beſten Freunde überraſcht. Es 
wird ferner mit voller Beſtimmtheit verſichert, daß 
der König von Spanien gegenüber Deutſchland keine 
Verpflichtung übernommen hat, daß aber gerade die 
Vorgänge in Par s%s bewirlt haben, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Sparten enger 
und feſter geworden find. während trotz aller gegen 
t heiligen Verſicherungen ſich eine Entfremdung zwi⸗ 
ſchen Frankceich und Spanten ent sidelt hat, welche 
nicht ſobald weichen wird. ö 


Ausland. 


Petersburg, 4. Oltober. Katlow antwortet 
endlich auf ten Sturm von Vorwürfen, den die in 
den „Wedomoſttl“ erfolgte Wiedergabe des Lawrow'⸗ 
ſchen Artikels über Turgenjew in der liberalen Preſſe 
hervorgerufen hat. Katkow behauptet, die That⸗ 
ſache der U teſtützung eines revolutionären Blattes 
durch Turgenjew könne von Niemand in Abrede ge- 
ſtellt werden und man ſolle ſich auch gar nicht die 
zweckloſe Mühe geben, dies zu thun. Lawrow per- 
ſönlich habe keinerlei Almoſen bedurft, Turgenjew 
habe freilich nicht mit den ruſſiſchen Radikalen ſym⸗ 
pathiſtet, aber mit der Summe von 500 Francs, 
ſowit durch andere Verpflichtungen habe er ſich von 
den Verfolgungen der Sozlaliſten losgelauft, denen 
er in den ſechziger Jahren ausgeſetzt geweſen jet. 
Mit dem Jahre 1870 bäites dleſe Verfolgungen 
plötzlich aufgehört, da er ſich mit den Nihluſten ab- 
fand. Mit ſauerſüßer Miene geſteht Katkow we⸗ 
ulgſtens Turgenjew's treffliche Charakter Eigen ſchaf 
ten zu, irgend eine wärmere Regung für den gro- 
hen Todten Rußlands und einſtigen Freund ſchim⸗ 
mert aber trotzdem in den Katlow'ſchen Erklärungen 
nicht durch. Es ſcheint nicht gut möglich, daß 
Turgenjew's Beerdigung ohne jede Kundgebung vor ⸗ 
übergeht. Die zahlreichen Freunde des Berftorbenen 
und deren großer Anhang werden es ſich kaum ver- 
ſagen, ſet es nun am Grabe ſelbſt oder an anderen 
Orten, ihrer Zunge mehr oder weniger freien Lauf 
zu laſſen. Dagegen werden alle Pollzelmaßregeln 
— offizielle und geheime — mentg helfen. — Die 
wegen der jo zu jagen ſläadig gewordenen Juden⸗ 
verfolgungen ablommandirten Dffigiere erhalten nach 
neueſter Beſtimmung erhöhte Löhnungstagegelder. — 
Da der Andrang zur Akademie des Generalſtabes 
in dieſem Jahre auß⸗rordentlch groß war — es 
meldeten ſich bei nur 50 erledigten Stellen 1000 
Bewerber —, ſo iſt beſchloſſen worden, daß künf⸗ 
tighin nur ſolche Difisiere in der Alademie Auf ⸗ 
nahme finden können, welche wentgflens einen zehn ⸗ 
jährigen Frontdienſt hinter ſich haben und im 
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8. Oktober 


Inſetal 


1883. 


Range nicht niedriger als in der Stabs⸗Kategorie 
ſtehen 


Provinzielles. 


Stettin, 8. Ottober. Trotzvem die vom Stet 
tiner Gartenbau Verein arrangirte Obſt⸗, Ooſtbaum⸗ 
und Gemüſe⸗Ausſtell ang des Intereſſanten jo viel 
bot und ſeit langer Zeit leine ſo reichhaltige derar⸗ 
tige Ausſtellung in unſerer Stadt zu ſehen war, 
hat das Piblikum doch nicht das Intereſſe für die⸗ 
jelbe gezeigt, wie fie es mit Rückſicht auf das Ge⸗ 
botene verdient batte und wie es zu Guaſten der 
Bestrebungen des Gartenbau Vereins zu wünſchen 
gewiſen wäre. Selbſt am geſtrigen Sonntag, dem 
letzten Tag der Ausſtellung, war der Beſuch lein 
ſehr erheblicher und iſt zu befürchten, daß der Gar⸗ 
tenbau-Berein bei Wiitem nicht die ihm entſtande⸗ 
nen Uakoſten gedeckt hat. 

— Ueber das Züchtigungsrecht der 
Lehrer in Preußen bringt die neueſte päda⸗ 
gogiſche Zellung tine Mittheilung, der zufolge der 
Lehrer (Dirigent, Vorſtand) zur Vornahme empfind- 
licher körperlicher Züchtigungen berechtigt if. Eine 
wirkliche Verletzung iſt eine ſolche, durch welche Ge⸗ 
fundyeit und Leben des Schülers gefährdet erſcheint. 
Blutunterlaufangen der Haut (blaue Fleckea, Stele⸗ 
men) far ſich allein gehören nicht hierzu; denn nach 
einem Erkenniniß des Oberverwaltungsgerichts läßt 
„iede empfindliche Züchtigung — und zu einer fol- 
chen iſt der Lehrer berechtigt — derartige Erſchel⸗ 
nungen zurück.“ So iſt der Lehrer ebenfalls nicht 
ſtraffällig, wenn er einen Schüler, der elner andern 
Klaſſe angehört, züchtigt, auch kann die Züchtigung 
außeehalb des Schullokals ftattfinden, Das Ber- 
halten des Schülers außerhalb der Schule unterliegt 
ebenfalls der Schulzucht, was fo oft von Elten 
grade beſteitten wird. Das Züchtſgungsrecht hat 
auch der Getiſtliche bei Eftheilung des Reriglons⸗ 
Unteirlchts, auh der Dirigent. Der Vorſttzende des 
Schulvorſtandes iſt auch befugt, Züchtigungen durch 
den Schuldiener vollſtrecken zu laſſen. Die Schul ⸗ 
zucht kann nur dann Gegenſtand eines gerichtlichen 
Verfahrens werden, wenn eine wirkliche Verletzung 
des Schülers ſtattgefunden bat. Die Auffſichte be 
hörde iſt auch ermächtigt, für die Züchtigung be- 
ſondere Vorſchriften zu erlaſſen. Ueber die Zuſtän⸗ 
digkeit der Gerichte kann endgültig auch nur der 
geordnete Gerichtshof erkennen. In allen andern 
Fällen entſcheidet die Provinzial Schulbehörde und 
dieſe iſt in jedem Sonderfalle als die disziplinariſch 
einſchreitende zuſtändige Behörde anzuſehen. 

— Wegen fahrläſſiger Körperserletzung unter 
Außtracht aſſung der Aufmerkſamkeſt, zu der er vir⸗ 
möge feines Berufs verpflichtet war, iſt nach einem 
Uripetl des Reich gerichts, 3 Strafſenats, vom 7. 
Jusi d. J., nit Derjenige zu beurafen, welcher 
wiederholt und regelmäßig wiederkebrend eige Thä⸗ 
tigkeit ausübt, ſoadira nur der, welcher dieſe Thä⸗ 
tigkeit zu einem Lebeaszweck ſich gemacht hat. „Un- 
ter „Beraf“ iſt, wie das Reichsgericht bereits meyr- 
fach ausgeführt hat, die ſelbſtge wählte Lebens thä⸗ 
tigkeit zu verſteh en, welche die Verpflichtung be⸗ 
gründet, ſich den Aufgaben derſelben mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt zu widmen, und weiche z gleich eine 
höhere Verantwortlichkeit für Aawesdung der eıfor- 
derlichen Enſicht und Sachkunde herbiiführt. Er 
erfordert alſo die freie Entſchließung zur Ausſüh⸗ 
rung dieſer Thätigkeit unter Uebernahme der mit 
ihr verbundenen Pflichten, und zwar als einer Le⸗ 
bessthätigkeit. Die Gleichſt lung des Berufs mit 
dem Amte und dem Gewerbe, welche ſowohl im 
$ 222 des Strafgeſetzbuchs wie im § 230 daſelbſt 
zum Ausdruck gebracht iſt, ergiebt, daß nicht jede 
Thäligleit, auch wenn mit ihr die gedachten Pflich⸗ 
ten an ſich verbunden find, eine Lebensthätigleit iſt, 
ſondern daß ſie es nur dann wird, wenn ſie der 
Ausführung eines Lebensz vecks dient. Gltichwie 
Derjenige, welcher ſich ärztlich behandelt, noch nicht 
den Beruf eines Arztes aueübt, hat auch derjenige, 
der fein eigenes Fugrwerk leitet, noch nicht den Be ⸗ 
ruf eines Geſchirrführers. Erſt wenn feine Tpätig- 
keit entweder Thell oder Ausfluß eines anderen Be⸗ 
rufs wie beiſpielswelſe des eines Landwi l ths if, 
oder wenn ſie dem Dienſte Anderer gewidmet wird, 
gleichgültig, ob mit oder ohne Charakter eines Ge⸗ 
werbedettiebes, tritt fie als Ausüdueg eines Berufs 
auf und iſt eine Lebens thätigkeit.“ 

— Is Folge der aus Handels- und gewerb 
lichen Kreiſen über die Handhabung des Nah ⸗ 


rungsmittelgeſetzes geführten Klagen und 
Biſchwerden find die Regierungepräſtdien auf fol“ ſchen Baik „Roſalie Ahrens“, Kapitän Albert Meng, 
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gende zwei Punkte aufmerkſam gemacht worden. 
1) Als Sachverſtändiger werde melſt nur ein Che⸗ 
miler, gewöhnlich der nächſte Apotheker, gehört. Die 
Unterſuchung einer Anzahl von Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln, z. B. Wein und Bier, könne aber 
miſtens nur ſolchen Chemikern anvertraut werden, 
welche gerade auf dieſem Gebiete ausreichende Er⸗ 
fahrungen befigen. Der Chemiker habe ferner auch 
nur die Aufgabe, darüber Auskunft zu geben, wie 
die von ihm unterſuchten Waaren chemiſch zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind, während die we teren Fragen, ob 
die Waaren in ſolcher Zuſammenſetzung „geſund⸗ 
heitsſchädlich“ und ob fie „zum Zwecke der Täu⸗ 
ſchung“ verſälſcht find, nicht zu feiner Brurtheilung 
ſtehen. Es ſel daher erforderlich, daß dieſe Fragen 
in allen irgend zweifelhaften Fällen nur nach An⸗ 
hörung Ärztlicher oder gewerblicher, insbeſondere mit 
den Gewohnheiten des betreffenden Induſtriezweiges 
vertrauter Sachverfländigen estſchieden werden. 2) 
Zu den Motiven des Reichsgeſetzes über den Ver⸗ 
kehr mit Nahrungs und Genußmitteln wurde zur 
Zelt eine Deakſchrift verfaßt, welche u. A. die von 
dem ärztlich-chemiſchen Standpunkte als unzuläſſig 
anzuſehenden Manipulationen bezüglich der Nah⸗ 
rungsmittel aufführte. Dieſe Denkſchrift berückſich⸗ 
tige aber die Anforderungen von Handel und Ge⸗ 
werbe nur wenig. Das Nahrungemittelgeſetz wolle 
inzwiſchen nur folge Täuſchungen beſtrafen, welche 
den berechtigten Gewohnheiten von Handel und Ge⸗ 
werbe zuwider vorgenommen werden. 


— Im nächſten Monat geht Herr Wilhelm 


Laalſch, Sohn eines Büdners in Dauer bei Prenz⸗ 


lau, als Paſtor nach Brafilien. Laatſch beſuchte 

bis zu feiner Els ſegnung die Schule feines Hei⸗ 

mathsdorfes, lernte dann das Tiſchlerhandwerk in 

Prenzlau und ging nach B endigung feiner Lehrzeit 

in die Fremde. Auf ſeiner Wanderſchaft kam er 

auch nach Barmen, wo er nach vierjäßrigem Auf 
enthalt im Alter von 24 Jahren um Aufsahme in 

das dortige Miſſtonshaus der rheinischen Miſſtons⸗ 

geſellſchaft bat, die ihm erſt nach längerem Beſuch 

der Aſpirantenſtunde bewilligt wurde. Nach ſechs⸗ 

jährigem eifrigen Studium hat er mit ſechs anderen 

Zöglingen im Auguſt d. J. vor dem Konſi orlum 

zu Koblenz die Abgangeprüfung beſtanden. Die 
rhelniſche Miſſtonsgeſelſchaft, welche augenblicklich 

nicht alle ſieben Kandidaten für ihr Miſſi nsgebiet 

braucht, hat drei, unter dieſen auch Laatſch, dem 

evangelifhen Oberklrchenrathe zur Verfügung geſtellt, 

der ihn nach Santa Leopoldina, einer meiſt aus 

ausgewanderten Pommern beſtehenden Kolonie, nörd⸗ 

lich von Rio de Janeiro, ſendet. Augenblicklich be⸗ 
findet ſich Herr Laatſch wieder in Barmen im Mif- 
ſioss hauſe, um die nöthigen Vorkenntaiſſe der por- 

tugleſiſchen Sprache zu erwerben und einen Schul⸗ 
kurſus durch zumachen, um ſich auch in Brafllien der 
Schule annehmen zu können. 


— Während der heute unter dem Vorſitz des 
Herrn Ober⸗Landesgerichtsraths Wieland bezon⸗ 
nenen Schwurgerichtspertode kommen, außer den be- 
reits mitgetheilten Fallen noch folgende Anklagen 
zur Verhandlung: am 9. Oktober wider den Rei⸗ 
ſenden Georg Hermann Sempel wegen Betrugs 
und Urkundenfälſchung, am 13. Oltober wider den 
Arbeiter Hermann Zick aus Grabow a. O. wegen 
Körperverletzung mit löͤdtlichem Erfolge, am 17. 
Ditober wider den Schiffskapitän Karl Wendt 
aus Wollin wegen Meineives, am 18. Oltober wi⸗ 
der den Poſtaſſtſtenten Karl Conrad aus Zie- 
genort wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und 
Uikundenfälſchung. — Bet der heutigen Begrü⸗ 
Fungsrede der Herren Geſchworenen hod der Vor⸗ 
ſizende bevor, daß die Thärlgkeit der Herren Oe⸗ 
ſchworenen während 10 Sitzungstagen in 12 An- 
Hag ſachen in Anſpruch genommen wird und daß 
für 2 Anklagen je 2 Verhandlungstage angeſeßt 
ſind; es iſt dies die Anklage wider den Bürgermeiſter 
Fr. Peters aus Nruwarp wegen wiederholter 
Uataſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfäl⸗ 
ſchung, welche am 11. und 12. O tober verhandelt 
wird und die verehellchte Bauerhofsbeſizer Joh. 
Engelmann, verwitwete Ebert, aus Wartin, 
und dle unvsrehelichte Wilhelmine Lau wegen 
Mordes, welche am 15. und 16. Oktober verhan⸗ 
delt wird. 

— Aus Mecklenburtz⸗Schwerin, 5. Oktober, 
wird geſchrieben: Die „R Roder Zeitung“ enthält 
heute aus Warnemünde die Meldung, daß die aus 
zehn Mann beſtehende Beſatzung der preußiſchen Bark 
„Hermann“, Kapitän Rieck, von der mecklenburgi⸗ 


Petersburg, 7. Oktober. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafte ſekretär Freiherr v. Pleſſen if hier eingetroffen 
und hat ſich geſtern dem Miniſter des Auswärtigen 
als interimiſtiſcher Geſchäftsträger des deutſchen Reichs 
vorgeſtellt. N 

Der Miniſter des Auswärtigen, von Glers, hat 
die beabſichtigte Reiſe nach Montreux bis zur Rück⸗ 
kehr des Kaiſers verſchoben, da die jüngſten Nach⸗ 
richten über das Befinden feiner Tochter weniger be ⸗ 
umuhigend lauten. | 

Nach dem heute veröffentlichten Zeremonlal 
für das am nächſten Dienſtag Vormittag ſtattſin⸗ 
dende Leichenbegaͤngniß Turgenjefſ's nehmen an der 
Feiler 176 Deputationen von Vereinen, gelehrten 
und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften und Lehranſtalten 
Theil, auch die hieſigen deutſchen Lehranſtalten, ſo⸗ 
wie die Preſſe, darunter Korreſpondenten deutſcher 
und ausländiſcher Blätter, und ſtändiſche Korpo⸗ 
ratlonen find dabei vertreten. Der Leichenzug wird 
eröffnet durch frühere Leibeigene Turgenjeffs und ge⸗ 
ſchloſſen durch Deputirte der Moskauer und der Ne⸗ 
tersvurger Muntzipalität. 

Sofia, 6. Oktober. Der Präfldent des Mi⸗ 
nlſterkonſeils, Zankoff, hat in der Sitzung der Na⸗ 
tlonalverſammlung das Programm des Ministeriums 
verleſen, in welchem er die Befuguiſſe der National⸗ 
verſammlung, jowie diejenigen des Kabinets deſi⸗ 
nirte. In dem Programm heißt es, das Mini- 
ſterium werde dahin arbeiten, die Geſetze mit den 
Grundſaͤten der wiederhergeſtellten Verfaſſung in 
Einklang zu bringen, und werde ſich auf das Sorg⸗ 
fältigfte mit der Pro fung der internationalen Fra⸗ 
gen beſchaftigen. Bulgarien wolle ernſtlich die be⸗ 
ſtehenden Schwierigkelten beſeitigen und hoffe auf ein 
wohlwollendes Entgegenkommen der auswärtigen 
Mächte. Das Programm wurde mit tinſtimmigem 
Betfall aufgenommen. Die Verſammlung wird am 
nächſten Montag die Konventlon betreffend die Elſen 
bahnverbinzung berathen. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mogt.⸗Bl.“: 

Wien, 7. Ottober. In Belgrad rich tete geſtern 
beim offiziellen Empfang der König an die Bel- 
grader Garniſon eine feierliche Anſprache, in der er 
namentlich hervorhob, daß man der radialen Partei 
und den revolutionären Elementen im Igtereſſe des 
Staates und der Dynaſtie energiſch und mit allem 
Nachdruck entgegentreten werde. Der König drückte 
ferner die Hoffa ung aus, in dieſen ſchwierigen Tagen 
ergebene Offtztere zu faden. Des Königs Anrede 
dauerte eine Viertelſtunde, die Offisiere verhielten ſich 
ſchweigend. 

Wien, 7. Oktober. Die hochofſtziöſe „Mon⸗ 
tagsrevut“ ſchreibt: 

In Serbien hat die Krone Partei genommen 
im Stane eines Appells an das Volk, daſſelbe ſolle 
nicht wieder Männer wählen, mit denen ein Zu⸗ 
ſammengehen unmöglich ſei. Das Miniſterſum 
Chriſtiſch muß das Vertrauen des Volkes erwerben, 
was erſt möglich ſein wird, wenn die Verwaltung 
eine den Bedürfniſſen des Volles entsprechende if, 
De halb war die Schließung der Slupſchtina der 
Aaflöſung v. nzuziehen, weil die Schwierigkeit in 
Serbien darin beruht, daß es nicht lange ohne lon⸗ 
ſtitutionelles Regiment gelaſſen werden kann. Die 
Verpflichtusgen, welche die Regierung nach außen 
eingegangen iſt, fordern ein normales Funktion iren 
des lonſtitutionellen Organtsmus. Die Regierung 
hat nur inſofern einen feſteren Boden, als die Op⸗ 
poſttion keineswegs geſonnen iſt, die letzte Staats 
frage aufzuwerfen. Der Radikalismus betpätigt ſich 
nur in rein ſerbiſchen und rein inneren Fragen, um 
die es ſich hier handelt. Trotz aller radikalen An⸗ 
wandlungen iſt das ſerbiſche Volk heute ein kon⸗ 
ſervativerer Faktor als je zuvor auf der Ballanhalb⸗ 
inſel. 

Paris, 7. Oktober. Anläßlich des Rücktrittes 
des Generals Thibaudin wird heute Ferry in den 
intranfigenten Journalen mit folgenden Namen be⸗ 
legt: König der Lumpenkerle, elender Frigling, Ver⸗ 
räther, Ulan, Haueknecht Wilhelms, Urheber der na⸗ 
tionalen Erniedrigung ꝛc. Dieſelben Blätter bereiten 
Sympathie-Adreſſen an Thibaudin vor, wobei ganz 
vergeſſen wird, daß Letzterer noch vor wenigen Jahren 
ein guter Klerilaler war und in der Garniſon von 
Angers ebenſo um die Gunſt des Bliſchofs Freppel 
warb, wie er heute den Herren Rochefort und Laiſant 
zu gefallen ſucht. a 

Paris, 7. Ottober. Der famoſe Revauche⸗ 
held Deroulede ſchreibt im Organe der Patrioten- 
Liga: Unſer theurer, unſer tapferer Antoine, der 
Deputirte der lothringiſchen Proteſtation, iſt verhaf⸗ 
tet worden. Seis Verbrechen iſt die Treue zum 
Vaterlande. Dieſer Franzoſe hat der Liebe zu 
Frankreich nicht entſagen wollen. Er hat für une 
gekämpft und wird für uns leiden. Der lleine 
Thlerarzt von Metz iſt ein großer Bürger. Mögen 
ſeine Frau um» feine Kinder ſtolz ſein auf ihn, 
mögen fie überzeugt ſein, daß die franzöſiſchen Pa⸗ 
trioten ihre Verpflichtungen erkennen werden; was 
uns bekifft, jo grauſam wir auch getroffen worden 
find, erſticken wir unfere Klagen, bergen wir unſere 
Thränen. Wir leben in einer Zeit, wo es ſchmach⸗ 
voll wäre, zu ſprechen, ohne zu handeln. Erin⸗ 
nern wir uns, ſammeln wir uns, bereiten wir 
uns vor! 

Rom, 7. Oktober. Heute früh um 11 Uhr 
erſcheint der Papſt bei geſchloſſenen Thüren in der 
Peterskirche, wo er die große italleniſche Lalenpilger⸗ 
fahrt empfangen wird. Der Papſt wird eine Rede 
halten. 

Konſtantinopel, 7. Oktober. Die Pforte be⸗ 
abſichtigte wegen der Vorgänge in Bulgarien di⸗ 
plomatiſche Schritte zu unternehmen, doch hat fie 
dieſe Abſicht auf die Vorſtellungen Deutſchlands | 
und Oeſterreichs vorläufig aufgegeben, da ein ſolcher 
Schritt zur Zeit noch überflüſſig und ungeeignet er⸗ 
ſcheine. 8 


lichſt lange auf dem Lager halte, ſondern auch ſein 
Aroma, bei den Birnen, Pfirſichen und Aprikoſen 
auch den Schmelz zum höchſten Grade entwickele. 
Der Apfel if baumreif und muß geerntet werden, 
wenn er bei einer halben Drehung mit der Hand 
ſeinen Halt verliert; auch wenn einige nicht wurm⸗ 
ſtichige Früchte abfallen, iſt die Zeit der Ernte ge⸗ 
kommen. Zu früh abgenommen, verliert der Apfel 
ſeine Haltbarkeit, die Schale wird runzelig und ein 
frühzeitiges Verderben if die Folge. Spätreifende 
Winteräpfel läßt man bis zum Braunwerden der 
Kerne oder bis zum Eintritt des Froſtes am Baume 
hängen, dann nimmt man fie ab, gleichviel, ob fie 
leicht oder ſchwer ſich ablöſen laſſen. Birnen dage⸗ 
gen müſſen geerntet werden, wenn ſich die Spitzen 
ihrer Kerne ſchwarz zu färben beginnen, und da fie 
um dieſe Zeit noch feſt hängen und die benachbar⸗ 
ten Blüthenknospen des nächſten Jahres geſchont 
werden müſſen, jo darf die Abnahme nur mit Be⸗ 
nutzung einer Scheere geſchehen. Mit Ausnahme 
einiger weniger Winterbirnſorten gewinnen alle Bir⸗ 
nen durch dieſes Verfahren an Schmelz und Aroma, 
und einige Sorten, welche bei völliger Ausreifung 
auf dem Baume vielleicht als dritte Qualität be⸗ 
zelchnet werden würden, verhilft es, wle Heinrich 
Semler in ſeiner „Hebung der Obſtverwerthung und 
des Obſtbaus“ ausführt, zu einer Erhöhung auf die 
erſte Rangſtufe. Ueber die Nachrelfe, welche dem 
Obſt ſeisen Werth als Handelswaare verleiht, ſpre⸗ 
chen wir weiter unten. 

Pflaumen und Zwetſchen müſſen bei der Ernte 
hochreif, d. b. am Stiele etwas ranzelig ſein. 
Wallnüſſe werden geerntet, wenn ſie beginnen zu 
platzen; ſie laſſen ſich dann leicht abſchlagen, ohne 
den Baum allzu ehr zu beſchädigen. Bei zu früher 
Ernte verdirbt man den Baum, die äußere Schale 
trennt ſich ſchwer von der innern, der Kern ſchrumpft 
ein, ſchmedt ſchlecht und giebt werig Del. Beim 
Sommerobſt, namentlich bei den Kirſchen, auch frü⸗ 
hen Pflaumen, einigen Apfel⸗ und Birnſorten, fällt 
Baumreife mit Genießbarkeit zuſammen, ſie können 
direlt vom Baume genoſſen werden, was nicht aus⸗ 
ſchließt, daß alle Arpfel und Birnen gewinnen an 
gutem Geſchmack ſowohl wie an einiger Dauerhaf⸗ 
tigkeit, wenn ſie einige Tage vor dem Abſchluß jener 
chemiſchen Veränderung des Fruchtfleiſches abgenom⸗ 
men werden, durch welche die Reife, d. h. die Ge⸗ 
nießbarkeit bedingt wird; ſie werden dadurch ſaft⸗ 
reicher und ſchmackhafter. Daſſelbe gilt von Pfir- 
ſichen und Aprikoſen, die im andern Falle ſtets auf 
einer Seite hart bleiben. 

Die Früchte ſollen im Allgemeinen mit der 
Hand gebrochen bezw. abgeſchnitten und in einen 
weichgeſütterten Korb gelegt werden; bei dem hier 
und da noch gebräuchlichen Schütteln gehen viele 
Blüthenaugen des nächſten Jahres verloren; außer 
dem erhält jede fallende Frucht einen Fleck, der An⸗ 
laß giebt zur Fäulziß und damit zur Entwerthung 
des Obſtes. Nar Kochobſt oder anderes, das ſo⸗ 
fort zu Wirthſchaftszwecken verbraucht werden ſoll, 
könnte geſchüttelt werden, immer aber wird die nächſt⸗ 
jährige Fruchtbarkeit der Bäume darunter leiden; 
von den Wallnüſſen, die wegen der Größe der 
Bäume eine Ausnahme bilden, ſprachen wir oben 
ſchon. 

Zum Brechen des Obſtes auf hohen Bäumen 
bedient man ſich einer langen Stange mit einem 
darauf beſi dlichen kleinen Korbe, oder einer langen, 
einbaumigen Leiter, oben mlt einem Querbaum, 
unten mit drei Füßen in einer Linie verſehen, 
welche Leiter ſich ſehr leicht und bequem überall 
an den Baum anlegen läßt, ohne Schaden zu thun; 
außerdem bedient man ſich tines kleinen, um den 
Leib geſchnallten, weich gefütterten Korbes, aus dem 
die Früchte wiederholt in elnen größeren geleert 
werden müſſen, aber vorſichtig, Stück für Stück. 
Man vermeide bei Obſt, welches nur wenige Tage 
aufbewahrt werden ſoll, jeden Druck, Schlag, Stoß 
oder Fall. Auch darf ſolches Obſt nue bei klarem, 
trockenen Wetter gepflückt werden und zwar, ehe bie 
Sonne den Thau aufſaugt, und wird es ſein gan⸗ 
zes Aroma bewahren, wenn man es dann an einem 
ſchattigen Orte trocknen läßt. Aber jede Ueberfüh⸗ 
rung an den Ort muß durch Wagen mit guten Fe⸗ 
dern und auf dem beſten Wege geſchehen. 

(Schluß folgt.) 


Kuuſt und Literatur. 

v. Rönne, das Staatsrecht der preußiſchen 
Monarchie. In fünf Bänden.  Leipiig, F. A. 
Brockhaus. Von dieſem außerordentlich bedeutenden 
und wichtigen Werke liegen uns die erſten drei 
Bände in neueſter Bearbeitung vor und geben ein 
jo detailllrtes und umfaſſendes Bild von den ein⸗ 
zelnen Verhältniſſen unſeres Staates, wie kein an⸗ 
deres Werk auch nur annähernd liefert. Wir ma⸗ 
chen alle Bibliotheken und Behörden auf dies treff⸗ 
liche Werk aufmerkſam, welches in keinem Bureau 
fehlen ſollte. [223] 

Denkwürdigkeiten des Geh. Regierungs⸗ 
rathes und Polizeidireftord Dr. Stieber. Berlin 
bei Engelmann. f 

Bei der außerordentlichen Thätigleit dieſes 
Mannes und ſeinen vielfachen Beziehungen zu be ⸗ 
deutenden Perſönlichkelten, ſowie bei ſeinem Eingrei- 
fen in die verſchiedenſten Lebenskreiſe und Berhält- 
niſſe bieten dieſe Denkwürbigkeiten ein außerordent⸗ 
lich intereſſantts und lehrreiches Material für jeden, 
der in das Leben der letzten 30 Jahre einen tiefen 
Blick zu thun wünſcht. 1224] 

Nr. 53 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Mark) enthält: a 

Ein Kämpe für unſere Würde. — Vormit⸗ 
tagsbeſuche. — Der Zimmergarten. — Pumper⸗ 
nickel. — Die Obſternte. — Röschen. — Für den 
Erwerb. — Unſere Kinder. — Hausdoklor. — 
Haus muſikl. — Unterricht. — Hausmittel, — Klei- 


dung. — Die Wäſche. — Für die Küche. — 
Fernſprecher. — Echo. — Brieflaſten der Schrift⸗ 
ſtelle. — Räthſel. — Der Markt. — Anzeigen. 
— Probenummer gratis in allen Buchhandlungen. 


München, 7. Oktober. Die geſtrige Pre⸗ 
miere des fünfaktigen Schauſpiels „Der Mohr des 
Zaren“ von Richard Voß im Reſtdenztheater fand 
eine begeiſterte, enthuſtaſtiſche Aufnahme. Das Schau⸗ 
fpiel bot durch den Reichthum der Erfindung, durch 
ſchwungvolle Diltion und feine Charalteriſtik einen 
vornehmen Kunſtgenuß. Namentlich der vierte Akt 
mit ſeiner eminenten dramatiſchen Steigerung und 
der verſöhnliche Schluß des fünften Aufzuges riſſen 
das Publikum zu ſtürmiſchen Ovatlonen für den an- 
weſenden Dichter hin. Poſſart bot als wilder, lei⸗ 
denſchaftlicher, unbeugſam ſtolzer Mohr eine bewun⸗ 
derungswürdige Leiſtung. 


Vermiſchtes. 

— Weinend und händeringend betritt eine 
alte Matrone mit weißem Haar und 
durchfurchtem Geſicht die Anklagebank der zwelten 
Straflammer des Landgerichts I. in Berlin, fie macht 
fortwährend tiefe Knixe vor dem Präſidenten und 
blickt dann wieder verzweifelt den Staatsanwalt an. 
Präſ.: Sie find die 7 jährige Wittwe Buſſe? — 
Angekl.. Ach Du mein Jott ja, ick bin ja de 
Buſſe'n, de arme, de unglückliche Buſſen! — Präf. 
Sie haben, wie es ſcheint, Ihr Leben nicht in Ehren 
verbracht, denn Sie ſind nicht weniger als 13 Mal 
beſtraft, und haben den größten Theil Ihres Lebens 
in Gefängniſſen und Zuchthäuſern zugebracht. — 
Angekl.: Mein guteſter Herr, dat is't ja all' eben! 
Wenn der liebe Jott nich will, denn kommt der 
Menſch aus de Verſchmadderung nich mehr raus, 
und de Buſſen war een Unglücks kind von ganz Heen 
an, und je wird als Unglücks kind nu voch ins Iras 
beißen. Ach Du mein Jott, ach Du wein Jott! 
— Präs.: Ihnen ſcheint aber das Stehlen zur 
zweiten Natur geworden zu ſein, denn kaum find 
Sie aus dem Zuchthaus entlaſſen worden, da haben 
Sie ſchon wieder beim Kaufmann Neumann geſtoh⸗ 
len. — Angekl.: Ach beſter Herr, et war ja man 
en Bieken Kaffee. — Präs.: Ihr „Bisken“ Kaffee 
war ein volles halbes Pfund. — Angekl.: Mein 
ſchrenſter Herr Präſident, Sie find ja jo jut, ſchen ken 
Se's doch ne olle Frau noch mal! So'n Bis ken 
Lorke macht doch den Mann janz und jar nich 
glüdlich, und Sie machen ſich doch auch niſcht 
draus, ob ſo'n armes, altes Huhn ins Loch jeht, 
aber da is es doch fo kalt, und denn 73. Jahre! 
Nieht wahr, Sie find fo freundjütig? — Staats- 
anwalt: Den Kaffee konten Sie doch am Ende 
nicht auf einmal verzehren? — Angell.: Mein 
ſchönſter, ſüßeſter, junger Herr, legen Se doch en 
gnädiges Wort für ſo'n altes Neff mit ein! O 
Jott, erbarmen Sie ſich doch, et is ja ſo duſter in 
das olle Gefängniß. Um ſo'n Bisken Kaffee. 
Wenn man erſt jo ia de Siebzig iſt, denn ſchmach⸗ 
tet man ja nach'n Täsken Warmen und de olle 
Buſſe'n hat din Kaffee immer jo jerne gediunken, 
ſchon wie je noch de junge Buſſen war, und jo 
Taſſener ſechſe, die ſchlabbert man ja jerne runter 
Ach Jott, erbarme Dir! Mein beſter Staatsanwalt, 
ſei'n Se doch man jo jut, Se ſollen voch Ilück 
haben for Ihr janzet Leben un de ſchönſte Frau un 
de liebſten Kinder Sti'n Se doch man 
jo jut! — Der Staatsanwalt konnte dieſen inten · 
fiven Bitten nicht widerſtehen. Er beantragte wegen 
Entwendung von Eßwaaren nur vierzehn Tage Haft, 
auf welche der Gerichtshof auch erkannte. — Mutter 
Buſſe knixte noch tiefer, warf dem Staatsanwalt 
einen regelrechten Kußfinger zu und verſicherte ein 
Mal über das andere: „Ich hab's all' immer ge- 
ſagt: Der Herr Jerichtshof is jar nich ſo böſe, 
wie er ausſteht!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Oktober. (Poſt.) Der Rücktritt 
des Generals Thibaubin wird von den miniſteriellen 
Blättern dadurch erllärt, daß derſelbe mit ſeinen 
politiſchen Anſchauungen nicht auf dem Boden der 
Union Republicaine geſtanden habe, wie die übrigen 
Miniſter. Im Intereſſe der von der Konſtltutton 
verlangten Homogenität des Kabinets ſei das Aus⸗ 
ſcheiden des Kriegsminiſters Thibaudin daher noth⸗ 
wendig geweſen. Die „Republique Francalſe“ und 
der „Soir“ deuten auch an, daß von ſpanlſcher 
Seite die Demiſſton des Kriegsminiſters verlangt 
worden ſei. Seitens des Organs der äußerſten 
Linken, der „Juſtice“, wird der Rücktritt des Kriegs 
miniſters für eine Revanche des Grafen von Paris 
erkläſt. Andere radikale Blätter deuten darauf hin, 
daß es den Jutriguen des Generals Galiffit ge ⸗ 
lungen ſei, den General Thibaudin zu flürzgen, und 
zeigen ſich beſorgt über die Folgen dieſes Er⸗ 
eigniſſes. 

Paris, 6. Oktober. In der Madelaine fand 
heute Mittag die Trauung des Prinzen Georg Rad ⸗ 
ztwill, Lieutenants der Gardes du Korps, mit der 
Komteſſe Branickt, der Tochter des Grafen und der 
Gräfin Branickl, einer geborenen Prinzeſſin Sapieha, 
Rat. Graf Branidt gilt für einen der reich ſten 
polniſchen Magnaten. Unter den Anweſenden be⸗ 
merkte man außer den Mitgliedern der beiden Fa⸗ 
milten Radziwill und Branickt den Herzog und die 
Herzogin von Sagan, den Marquis und die Mar- 
quiſe Caſtellane, den Grafen Choteck, den Fürſten 
Clary, ſowie mehrere Offiziere der Gardes du Korps 
und die Herren der deutſchen Botſchaft. Nach der 
Trauung fand ein Dejeuner bei dem Grafen Bra⸗ 
nickt ſtatt. 

Petersburg, 7. Oktober. Der „Neuen Zeit“ 
und dem „Revaler Beobachter“ zufolge ſoll der Ur⸗ 
heber der jüngſten Brandſtiſtungen in Dorpat in 
einem aus Petersburg gebürtigen Studirenden der 
dortigen Univerſität ermittelt ſein. 


auf der Reife nach Archangel auf einem Boote um- 
hertreibend gefunden und glücklich an Bord des med- 
lenburgiſchen Schiffes geborgen iſt. Die Leute waren 
auf ihrem Boote bereits ſeit 4 Tagen dem Hunger 
und der Kälte preisgegeben. 

— Der Bürgermelſter Saſſe in Stras- 
burg iſt zum Bürgermeiſter von Neuſtettin ge- 
wählt. 

— In Kolberg zirkullrt das Gerücht, daß 
das dort und in Köslin garniſonirende 7. pommer- 
ſche Infanterie-Regiment Nr. 54 am 1. April reſp. 
ſchon am 1. Januar k. J. nach Graudenz verlegt 
und durch das pommerſche Füſilter⸗Regiment Nr. 34 
erſetzt werden wird. 

— Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand in 
einer Wohnung des Hauſes große Wollweberſtraße 
21 dadurch ein Gardinenbrand, daß ein 6jähriges 
Kind mit einer Nachtlampe einer Gardine zu nahe 
kam. Der Schaden beläuft ſich auf 45 Mark. 
Die herbeigerufene Feuerwehr kam nicht mehr in 
Thätigkeit. 

— Vorgeſtern Abend gegen 8 / Uhr fiel der 
Arbeiter Ludwig Ferdinand Vitzke von einem im 
Gasanſtalts⸗Kanal liegenden Kahne in's Waſſer und 
ertrank. Die Leiche deſſelben wurde einige Stunden 
ſpäter aufgefunden. 

— Geſtohlen wurden: In der Zeit vom 2. 

bis 7. d. Mts. einem Dienſtmädchen aus ihrer 
Stube in dem Hauſe Lindenſtraße 18 29 Mark, 
am 4. d. Mtoe. mittelſt Einbruchs aus einem Keller 
des Hauſes Lin deuſtraße 28 Holz, Torf, Kartoffeln 
und 1 Flaſche Champagner im Geſammtwerthe von 
18 Mark und am 6. d. Mtoe. mittelſt Nachſchlüſ⸗ 
ſels aus einer verſchloſſenen Küche des Hauſes Gar⸗ 
tenſtraße 13 ein ſilberner Aufgebelöffel, 6 ſilberne 
Eßlöffel und 4 filberne Theelöffel, ſaͤmmtlich mit 
gothiſchen Buchſtaben J. V. gez., im Werthe von 
80 Marl. 


— Wie uns ein Telegramm aus Ham 
burg meldet, hat die Plauderet von Hans von 
Reinfels „Im Negligee* bei ihrer ge- 
ſtrigen Aufführung im Thalia Theater in 
Hamburg einen guten Erfolg gehabt. Die Dar- 
ſteller wurden zweimal gerufen. Das Stückchen 
wird Dienſtag wiederholt. 

Stargard, 6. Oktober. Die 11. Berfamm- 
lung des Vereins der Lehrer an den höheren Schu- 
len Pommerus fand heute von 10 Uhr ab im 
Gymnaſtalgebäude hierſelbſt ſtatt. Die Begrüßung 
der zahlreich angekommen n Gäſte erfolgte geſtern 
Abend im Wimpfheimer' ſchen Lokal. Die Verhand⸗ 
lungen, denen der Geheime Schulrath Herr Dr. 
Wehrmann aus Stettin beiwohnte, wurden heute 
unter dem Vorſitz des Gymnaſtal- Oberlehrers Herrn 
Dr. Schmidt von hier geführt. Bevor dleſelben 
begannen, traten die Mitglieder der Waiſenkaſſe 
der Lehrer an den höheren Schulen Pommerns zu 
einer Berathung zuſammen. Nach dem jitzt ange⸗ 
fertigten Verwaltungsbericht dieſer Kaſſe zählte die⸗ 
ſelbe am 31. März cr. 155 Mitglieder, 267 an- 
gemeldete Kinder und 17 Waiſen und verfügte bei 
der letzten Kaſſenreviſion über ein Vermögen von 
8120,03 M. Der in der vorjährigen General- 
verſammlung gemachte Vorſchlag, Vorträge zum 

“Bellen der Kaſſe zu halten, iſt beifällig aufgenom⸗ 
men worden, und mehrere Kollegien haben demſel⸗ 
ben bereits Folge geleiſtet. Die durch dieſe Vor 
träge erzielten Einnahmen find dem Stammvermögen 
zugewieſen worden. In den Verhandlungen kamen 
folgende Themata zur Beſprechung: Wohaungsgeld⸗ 
zuſchuß und Reliktenverſorgungsgeſitz; die Gründung 
tines Zentralorgans für die Provinzialvereine der 
Lehrer an den höheren Schulen; der Ausſchluß der 
den Prüfungskommiſſtonen nicht angehörenden Lehrer 
von der Vor- und Schlußberathung bei den Ent⸗ 
laſſungsprüfungen; die Penſiontrung der Lehrer an 
den höheren Schulen. Die Erörterungen, deren 
Verlauf wir in nächſter Nummer bringen werden, 

wurden um 12 Uhr durch ein von den Damen des 
hieſtgen Lehrerkollegtums geſpendetes Frühſtück unter⸗ 
brochen. Abends verſammeln ſich die Theilnehmer 
zu einem gemeinſchaftlichen Eſſen im „Stadtpark“. 

5 Arnswalde, 6. Oktober. Das Programm 
für die Feier zur Erinnerung an Luthers 400jäh⸗ 
rigen Geburtstag iſt für die hieſige Stadt bereits 
feſtgeſtellt wie folgt: Mittwoch, den 24. Oktober, 
Vortrag des Superintendenten Lio. Hoffmann aus 
Frauendorf: Luther als Reformator der chriſtlich en 
Kirche. Freitag, den 26., Vortrag des Paſtors 
Rhein aus Zatten: Luther als Jugendlehrer und 
Begründer des evangeliſchen Kirchenliedes. Dienſtag, 
den 30., Vortrag des Kandidaten Königk: Luther 
und die Bibel. Sonntag, den 4. November, Feler 

des Reſormatlonsfeſtes. Montag, den 5., Abende 
6 Uhr, Jahres feſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. Feſt⸗ 
predigt Konſiſtorialrath Dr. Krummacher aus Stet⸗ 
tin. Donnerſtag, den 8., Vortrag des Super ⸗ 
intendenten Lie. Kreibig: Luther, unſer Vorkämpfer 
gegen die römiſch-katholiſche Kirche. Sonnabend, 
den 10., Vormittags 10 Uhr: Schulfeler in der 
St. Marienkirche. Abends 6 Uhr: Liturgiſcher 
Gottesdienſt unter Mitwirkung des Kircheuchors der 
St. Maxienlirche. Sonntag, den 11., Feier des 

400 jährigen Geburtstages Luthers. — Die Bor- 

„träge finden im Saale des Gaſihofes „zur Stadt 
Rom“ Abends 7 Uhr ſtatt. Der Zutritt ſteht Jeder ⸗ 

mann unentgeltlich frei. 


„Ernte und Aufbewahrung des Obſtes 
} 3 von O. Hüttig. 


= 


Die Früchte unſerer Obſtbäume und Beeren- 
ſträucher müſſen vollkommen reif fein, wenn fie zu 
irgend welcher Benutzung am beſten geeignet jein 
ſollen. Doch ſoll immerhin die Baumreife von der 
Lagerreife unterſchieden werden, und man muß den 
rechten Zeitpunkt für die erſtere und damit für die 
Ernte kennen, damit das Obſt ſich nicht nur mög⸗ 


1 
1 


41 


} 144 
Nach uns die Sündfluth. 
Roman Sie aus dieſer Kaſerne fortlommen !“ 
von „Wir ſprachen vorhin darüber, Helene ſoll ſich 
Ewald Aususs König. am nächſten Sonntag vach einer andtren Wohnung 
—— umſchauen !“ 

Der alte Herr ſtützte das Kinn auf den Knopf 

Sonnenſchein ſein“, ſagte er, aber es wollte ihm] ſeines Bambusſtocks und verfolgte mit jeinen hellca, 

ſchlecht gelingen, den gewohnten ſcherzenden Ton ar⸗lugen Augen die Stiche, die unter der fleißigen 

zuſchlagen, „unſereins hat auch ſeine Sorgen und Hand dis Mädchers entſtanden. 

Burdrießlichkelten.“ „Na, damit alleln iſt auch nicht Alles gut“, ſagte 

„Sie werden wohl jo gefährlich nicht fein“, er er voll herzlicher Theilnahme, „dieſe augenanjiren- 
wiederte die Wittwe heiter. gende Arbeit darf auch nicht lange mehr in der bis⸗ 
Der Doltor warf feinen Hut auf den Tiſch, ſtrichf herigen Weiſe betrieben werden.“ 

mit der Hand über feine heiße Stirn und rückte] Helene blickte lächelnd auf. 

neben den Seſſel der Kranken einen Stuhl, auf den; „Und moooa ſollen wir leben, wenn ich die 
er ſich niederließ. Hände in den Schoß lege ?* fragte fie. 

„Gefährlich iſt am Ende nichts“, ſagte er, indem 
er mit ſeinen langen, knochigen Iungern ihr Hand- 
gelenk umſpannte, „man kann Alles überwinden, 
ſogar das Sterben.“ 

„Fräulein Maſſon iſt doch nicht gefährlich er- 
krankt?“ fragte Helene beſorgt, die ihre unter⸗ 
brochene Arbeit wieder aufgenommen hatte. 

„Tante Lorchen ?“ erwiderte er aufblickend. „Ach 
je, fie hatte geſtern Kopſwebh, weshalb wir ja auch 
auf das Vergnügen verzichten mußten, Sie bei ung 
zu ſehen. Nein. Sie befindet ſich heute wieder 
wohl, und mit Ihnen geht es nun auch täglich 
beſſer, Madame!“ 

„Das verdanke ich Ihnen allein“, 
Wittwe leiſe. 

„Unſina! Ihrer guten Natur und der vortreff⸗ 
lichen Pflege verdanlın Sie te. Wir müſſen den 
Magen noch etwas ſtärken ich werde Ihnen eine 
Ar nei aufſchreiben, hoffentlich iſt es für lange Zeit) „Ste find es belde, er und jeine reizende Tochter, 
die letze, die Ste nehmen.” fie laſſen wich ute empfinden, wie tief die arme 

„Nicht für ima er?“ fragte fie und ihr Blick Etiderin unter ihnen ſteht.“ 
ruhte voll baager Erwartung auf ihm. „Sie hatten auch nicht die mindeſte Berechtigung 

„Für immer ?“ wiederholte er gedehnt. „Sapper-| dazu“, warf die Wittwe ein. 
ment, Sie wollen auch gleich die ganze Hand haben, „Der Hochmuth hat überhaupt keine Berechti⸗ 
wenn man Ihnen den kleinen Finger reicht. Ich 
kann doch nicht heute ſchos im Voraus alle Ihre! widerte Helene ruhig. 
aufüaftigen Krankheiten kurtren !“ Menſch.“ 

„So meinte ich es nicht, Herr Doktor —“ ö „Ja, ja“, nickte der Doktor, „jo urthelleu alle 


„Waß wohl, wie Sie es verſtehen, aber über 
ſolche Frazen ſoll man nicht nachdenken und ohne 


48) 
„Ja, ja, llebes Kind, es kann nicht immer 


ſarkaſtiſch fort. 
wohl —“ 
„Reden wir nicht davon, Heir Doltor!“ bat 


„Sapperment, Sie verſtehta mich 


N 
Röthe ihre Wangen. „Mir macht dieſe Arbeit 
Freude und doppelt Freude, weil ſie mir ſo viel 
enbringt, daß wir nun ohne Sorge leben können.“ 

„Hm, man muß auch auf Aadere Radjict 
nehmen“, erwiderte der Doktor mit einem verſtoh⸗ 
lenen, verſtänduiß vollen Blick auf ſeine Patientin. 
„Indeſſes, das müſſen Sie ja ſelbſt willen, und 
wem nicht zu ragen i, dem kann mas auch 
ſogte die nicht helfen. Sie kommen wohl oft in die Villa 
Hagedorn ?“ 

„Ich bin einmal dort geweſen.“ 

„Herr Carlſen iſt wohl immer ſehr liebens⸗ 
würdig ?* 


Pianoforte-Magazin. 


Lager von Flügeln, Pianinos aus den weltbekannten Fabriken von Julius Blüthner in Leipzig 
— A. H. Francke in Leipzig — Ed. Westermayer in Berlin — 
©. Lockingen in Berlin 
zu Original-Fabrikpreisen (auch Theilzahlung). 


Musikalien-Lager u. Musikalien-Leih-Institut. 


Bei Ankäufen gewähre den höchsten Rabatt. 

Abonnements für Hiesige und Auswärtige zu nur günstigen Bedingungen. 
Novitäten sofort nach Erscheinen. Sendungen nach ausserhalb expedire mit Wendung der 
Post. Prospekte gratis, | 


Paul Witte, 


obere Breitestrasse No. 70—71, Eckhaus des Paradeplatzes. 


1888/84. — Genehmigung der Meths⸗Ermäßigung für 


‘ BSorlen Bericht. 5 5 1 

* a die Kellerräume im neuen Rathhauſe von 4000 % auf 
+@&tettim, 6. Oftober. Wetter etwes bewölkt. Tem. 3000 % pro Jahr, auf 3 Jahre. — Wahl des Stell- 
80 Kl. Borom 28° 3°. Wind N. 4 verireters für den Vorſteher des 10. Bezirks — und von 


x 5180 1 . Die 1 ns ehe 9 — 2 Mitgliedern der 3. Schul⸗Kommiſſion. — Genehmigung 

15 ee . per Roben, eber 184— der Ausleihung von 16,500 % auf das Grundſtück 

1895 bez, ver A ril⸗Mat 194—191— 191,5 bez per Apfel Allee 40. — Zuſtimmung zur Ueberlaſſung der 

Mal⸗Juni 194—192,5—198,5 bez 8 10 zur Hygiene⸗Ausſtellung eingeſandten Zeichnungen an das 

ee — der 1000 4 wi int. 138 147, per zu gründende Hygiene-Muſeum. — Genehmigung der 

n . 5 Cuoder⸗Nobe ub! Vermiethung der Turnhalle an 2 Abenden in der Woche 

Do., der November⸗ December 145—144,5 bez., ber Ann, gegen 50 se Miethe pro Jahr. — Zuſtimmung, daß 

Mei 151,5 150,5 beg, per Mal⸗Juni 152 5151 bez einem neugewählten Hülfslehrer an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Gerſte 0 ala u Dörte ın; Märk. 124— Schule die frühere Dienſtzeit in Anrechnung gebracht 

132 5 Fut 1819 122 b . wird. — Bewilligung von 9000 % nebſt Vertragskoſten 

Hafer ne FR = 1 TR 40 bez zum Ankauf des Grundſtücks Guſtav⸗Adolph⸗Straße 14 

de Re 805 bez, bet und von 3095 % zur Herſtellung des Bürgerſteiges 

—.— es 58 Klgr. 5 in e Fr n der 

g 5 im Rechnungsjahr „88 beim Tite un vor⸗ 

3 an u N Sg e e gekommenen Etatsüberſchreitungen mit 3009 % 32 

e ba Bi il Mal 60 5 B. per er reſp. 72 % 42 . — Bewilligung von 1500 % zu 

Svirius behau e her 10.000 Stier % toto of ne Feſtgeſchenken für die Schüler und Schülerinnen aus 

Faß 51 bez, per Ottober 50.7509 565 508% 4 G Anlaß der Lutherfeier. — Vorlage, betreffend die Ge⸗ 

2 Sober bn SD . per Nobember⸗ De⸗ währung von Alterszulagen für die ſtädtiſchen Beamten. 
Nichtöffentliche Sitzung. 


dember 48,4— 48,6 bez, per April⸗Mal 50 — 50,3 bez. 
Eine Unterſtützungsſache. — Aeußerung über die Perſon 


Petroleum per 50 Kigr. loko 8,40 tr. b 
eines neugewählten Unterbeamten. — Kommiſſions⸗Bericht, 


tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 165.180, Roggen 148 — 
150, geringer 144147, Gerſte 120130, Hafer 140 betreffend die Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes. — 
Bewilligung einer Remuneration für die Verwaltung des 


150, Kartoffeln 42 — 45, Heu 2,5—8, Stroh 27— 80. 
g Stettin, den 6. Oktober 1883 eu der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule während der 
0 = alanz. 
Dr. Scharlau. 


Stadtverordneten⸗Sitzung . ve. Seharlau. 
Matifeldt & Friederichs, 


an Donnerſtag, den 11. d. M., Abends 5½ Uhr. 
Stettin, Bollwerk 36, 


Tages⸗Ordnung: 
W HI eines Mitgliedes der 25. Armen-Rommiffion. — 

expediren Paſſagiere 1 
von Bremen 


Nachbewilligung von 800 % zur Beſchaffung von In⸗ 


ventarienſtücken im Rathhauſe. — Drei Vorkaufsrechts⸗ 
mit den Schnelldampfern des 


ſachen. — Nachbewilligung der im Rechnungsjahr 1882/83 
beim Titel VI vorgekommenen Etatsüberſchreitungen mit 
Al 88 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


>». — Zuſtimmung, daß der Gefangenen⸗ 
Ein mit beſtem Erfolg betriebenes Materialwaaren⸗ 


ransportwagen nicht für 20, ſondern nur für 14 Per⸗ 
en hergeſtellt wird. — Bewilligung der Aufſtellungs⸗ 

Geſchäft iſt ſofort oder ſpäter billig zu vermiethen. 
Näheres Fuhrſtraße 25, 2 Tr. 


jährlichen . It Btogn für 1 Gaslaterne in 
Bellevueſtraße und 1 dergleichen in der Oberwiek⸗ 
aße vor der Gasanſtalt mit je 100 % zeip. 27 44 
H. — Zuſtimmung zu dem Eingehen der Pumpe 
vor den Häufern Breiteſtraße 6 — 63. — Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Vermiethung des unter dem Hauſe neue 
Königsstraße 1 befindlichen Lagerkellers auf 6 / Jahr 
für 300 46 pro Jahr, ftatt bisher 500 %. — Desgl. 


x der Uebernahme der Straßen: ꝛc. Reini der] Ein Hay delsgeſchäft mit guter Drehrolle iſt zu verk. 
| Sade Stettin vom 1. April 1884 ab auf 6 5 zar] Näheres gr. Wollweberſtraße 20/21 bei A. Schmidt. 
54,000 % pro Jahr, ſtalt bie her 40,000 %, unter Mit⸗ (Fin Kang mit eingerichteter Bäckerei iſt mit ‚ger 


mit eingerichteter Bäckerei iſt mit ge⸗ 
ringer Anzahlung zu verkaufen, auch 


Ein Haus 


übernahme der Reinigung der Regenausgüſſe für 9 % 


pro Wagen und Tag, ſtatt bisher 10 % 50 .] die Bäckerei zu verpachten Adreſſen unter R. L. in 
75 ung der Anlage eines Schienenſtranges von] der Expedition d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 
dem Fock ſchen Petroleum ⸗Lagerhofe am Dun ig bis aß De ans ne 
A die Freiburger Bahn, auf einen Zeitraum von 25 Jahren, Zu vert Aufen 
uud zu der freihändigen Verpachtung der Dunzigwieſen Bäckereien, Gaſtwirthſchaften, Handlu gen, Färberei 


Nr. Sa, b, © und d für zuſammen 640 % pro Jahr 
auf 25 Jahre, mit Plan. — Bewilligung von 382 A 
1 er Erwerb der Kanalanſchlußrohre der Grundſtücke 
Grenzſtraße 3 und 32. — Bewilligung von 250 % und 
100 % zu Reparaturen an den Schulhäufern der ge⸗ 
hobenen Mädchenſchule in der Eliſabethſtraße und in der 
Pommerensdorfer Anlage. — Genehmigung, daß von 
2 zur Biegufirung ꝛc. des Platzes vor dem Berliner 
Thor bewilligten 7070 %, noch in dieſem Jahre 2507 „44 
vorſchußweiſe verausgabt werden. — 4000 der 
dung der jetzt fälligen Pacht von 1600 % für die 
ahnen auf den ſtädtiſchen Möllenwieſen im Winter 


Schlächterei, große und kleine Häuſer in Greifswald und 

anderen Orten durch das 

Auskunfts⸗ und Geſchäftsvermittelungs⸗Bureau, 
Greifswald, Wollweberſtraße 10. 


kraft iſt ſofort käuflich. 
Czarnowska, 
a Wittwe. 
Kochfrau Faedrow 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften Stettins. 
Roſengarten 6, v. 


= 5 


Noth ſich beunruhigen. Sorgen Sie lleber, daß 


befremdenden Eindruck machen, er ſah ts, ein jar- 


babe das nur im Allgemeinen geſagt, um an dieſem 


„Von Speije und Trank, wie disher“, fuhr er; den Tiſch trat und das Reept ſchrieb. 
heute ſehr bitter, Herr Doktor, Sie urthtilen nicht 


Helene raſch, und wieder überzog die verrztheriſche Bitterkelt haben, verehrte Frau, ich ſagte ja ſchon, 


Joluſch⸗Mühle bei Gonſawa mit bedeutender Waſſer⸗ 


Leute, weil er die alten Schulden ſeints Vaters 
tilgt, ſeine Vergangenheit kennt ja Niemand, und 
es wird auch Niemand darüber nachdenken, wie er 
ſeine Schätze erworben haben mag.“ 

Der ſchneidende, ironiſche Ton, in dem er das 
geſagt hatte, mußte auf die beiden Frauen einen 


kaſtiſches Lächeln umzuckte ſeine Lippen. 

„Denken Sie nicht gleich, daß ich ihm etwas 
Böſes nachſagen wolle“, fuhr er fort, „mich gehen 
ja die ? häliniſſe dieſes Mannes nichts an, ich 


Be ſpiele zu zeigen, welche Macht das Gild beſitzt. 
Wie wan die Schätze erworben hat, iſt gleichgültig, 
man muß nur reich ſein, dann iſt man auch geehrt 
und geachtet.“ 

„Doch nicht immer“, ſagte die Wittwe, leicht 
das Haupt wiegend, während der alte Herr au 
„Sie ſind 


immer ſo.“ 
„Dann werde ich wehl meine Gründe für dieſe 


es könne nicht immer Sor nenſchein ſein.“ 


„Wenn es in meine Macht läge, die 
Schatten zu entfernen.“ 

„Leider können Sie es nicht, ich würde ſonſt 
Ihre Hülſe gern in Anſpruch nehmen. Wie gejagt, 
überwieben läßt ſich Alles, aber den Aerger woß 
man dabei in den Kauf nehmen. Eine landläufig⸗ 
Redensart behauptet, man dürfe ſich nicht ärgern 
es iſt ein vortreffliches Rezept, aber ich kenne leise 
Apotheke, ia der dieje Uaiverſolarznei zub'erritet 
werden könnte. Apropos, liebes Kind, der Provlſer 
Jas merſegen har heute die Adler-Apotheke ge⸗ 
kauſt“, wandte er ſich zu Helene, die über und 
über erglühend, das Haupt noch tiefer auf die Ar- 
beit niederſen'te. 

„Der Proviſor Jammerſegen ?“ fragte die Wittwe 
mit einem erſtaunten Blick auf ihre Tochter. Wer 
iſt das?“ 

„Ein junger Herr, der mich dann und wana 


dunzlen 


—— — ͤ ͤ ͤ.u-w—' 


gung, und doch begegnet man ihm jo häufig“, er- beſucht“, erwiderie der Doltor, ohne den raſch en, 
„Herr Carlſen iſt ein edler bittenden Blick Helenens zu brachten. Er hat Fräu⸗ 
lein Helene einmal vor der Rohheit eines flegel⸗ 


haften Burſchen beſchüßt —“ 


„Ja ſo, dieſe Geſchichte kenne ich ja!“ 

„Und ſpäter traf ſie mit ihm in meinem Hauſe 
zuſammen. Ein ſpaßiger Name, Madame, finden 
Sie nicht auch?“ 

„Allerdings, aber was liegt am Namen, wenn 
nur der Mann brav und ehrenhaft iſt!“ 

„Und das iſt mein junger Freund Jammerſegen“, 
nickte der Do'tor. Etwas Phantaſt und mitunter 
ein komiſcher Kauz, aber immer ein Ehrenmann!“ 

„Und nun hat er die große Aol r⸗Apothele ge⸗ 
kauft 2° fragte Frau Neuber gedankenvoll. „Dann 
muß er ſehr reich fein.“ 

„Sein Vater hat ihm ein ſchönes Vermögen 
hinterlaſſen, und da er ſelbſt ſihr fleißig und ſolide 
iſt, darf man ihm eine glänzende Zukunft prophe⸗ 
zelhen. Der bisherige Eigenthümer der Apotheke 
iR Börſenberon geworden, er hat elne Villa ge⸗ 
kauft und fährt berelts in eigener Equipage, es 
ſollte mich nicht wundern, wenn er es dem Ameri⸗ 
kaner Cailſen nachmachte und fich einen veritablen 
Neger verſchrlehe. Na, Jeder nach ſeines Geſchmack, 
das Ende trägt die Laſt. Manchmal ſtößt man ein 
Glück frevelbaft vin ſich, das man ſpäter in bitterer 
Reue vergeblich herbeiſehnt.“ 

Helene begegnete aufſchauend dem warnen den 
Blick des Doktors, ſie verſtand den Sinn der letzten 
Worte ſich tbar verwirrt ſenkte fie die Wimpern 
wieder, den Abſchiedsgruß des alten Herrn nur durch 
ein Kopfnicken erwiedernd. Nachdem der Doktor ſich 
entfernt hatte, blieben die Beiden eine geraume 
Welle in Schweigen verſunken. 

„Haſt Du ein H rzessgehelmniß, das Du mir 
nicht anvertrauen zu dürfen glaubst?“ fragte die 
Mutter endlich. 

„Nein, lebe Mama“, antwortete Helene, die in⸗ 
zwiſchen ihre Ruhe und Faſſung wiedergefunden 
hatte. 

„Weshalb dann die Röthe auf Deinen Wangen, 
als der Doktor von dem Provlſor ſprach ?“ 

„Er neckt mich immer damit, ſeitdem ich in 
ſelnem Hauſe dem jungen Heirn begegnet bin.“ 

„Dann muß er doch auch einen Grund zu dieſen 
Neck reien haben!“ 

„Ich wüßte keinen, Mama, zwiſchen mir und 
dem Proviſor iſt noch keln Wort gefallen, das zu 
ſelchen Nderin Veranlaſſusg bieten könnte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſche Militairdienſt⸗Verſicherungsauſtalt 


in Hannover. 


Wir veröffentlichen hierdurch, daß wir den Herren 


L. & E. Schrader 


& Co, in Stettin, 


Lindenſtraße Nr. 10, die General⸗Agentur unferer Anſtalt für die 
Regierungsbezirke Stettin und Cöslin übertragen haben. 


Geſuche um Uebertragung von Haupt⸗ und Spezial⸗Agenturen ſind gefälligſt an unſere genannte General⸗ 


Ageutur zu richten. 
eck 
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der Anſtalt: Verminderung bezw. leichtere Beſchaffung der für die Dienenden zu bringenden 


Geldopfer unter nicht fühlbarer Mitbelaſtung der Befreiten; Verſorgung von Invaliden de. 


Hannover, den 1. Oktober 1883. 


Die Direktion. 


AUX CAVES 


Berlin C. Wallstrasse 25; W. Unt. d. Linden 2 
strasse 48; C. Alexanderstrasse 51; N.-W. 


DE FRANCE. 


0; W. Leipzigerstrasse 11; S.-W. Jerusalemer- 
Friedrichstrasse 103; N. Elsasserstrasse 7; W.“ 


Potsdumerstrasse 134a; N. Linienstrasse 133, nur Probirstube; DRESDEN, Wilsdruffer- 
strasse 43; LEIPZIG, Reichstrasse 5; STETTIN, Schulzenstrasse 41; BRESLAU, 1. Gesch.: 
Ohlauerstrasse 79,2. Gesch.: Matthiasstrasse 96; HANNOVER, Osterstrasse 80; FRANKFURT 
a O., Wilhelmsplatz 2 (Eingang Logenstrasse); ROSTOCK, Hege11; KÖNIGSBERG i. Pr., 
Münzstrasse 27; DANZIG, Langgasse 24, Hundegasse 116; HALLE a S., Brüderstrasse 7; 
CASSEL, St. Martinsplatz 1; POTSDAM, Kaiserstrasse 1. 

Zu jeder Tageszeit his 12 Uhr Nachts: à la (arte in ½ und ½ Portionen, 
Stammfıühstück & 30 PT. von 9 bis 11 Uhr Vormittags, ausserdem: 

Von 44 Uhr früh bis 5 Uhr Abends 


Mittagstisch a la Palais Royal 


& Gang 10, 20 und 25 Pfg., sowie täglich 


Neu! 


10 Abonnementskarten M. 6, 


ausgewählte Günge A AD ud 50 Pf. 
Neu! 


also pro Abonn.-Karte 60 Pf. 


für 1 Couvert à 5 Gänge 
des Palais Royal, 
d. h. im Abonnement 25% billiger als bis jetzt. 


Canz neu ist, 


dass diere Abonnementskarte von 60 Pf. in meinen »ämmtliehem oben verzeichneten 
2% Geschäften resp. Weinstuben zu jeder Zeit bis 1 Var Nachts w in Zahlung 
für jede beliebige Speise, deren Preise natürlich nicht erhöht worden sind, & la Carte oder 
Couvert, für den ger Werth von 75 Pf. angenommen wird. 

Möge diese für Jeden so vortheilhafte Neueruug die Zahl meiner geehrten Gäste 


Oswald Nier, Hoflieferant. 


recht vermehren! 


@entralgeschäft nebst Weinstube in 


Stettin: Schulzenstrasse 41. 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen, IZ aus- 


gewählte Sorten von Cephalonla, Ss 


Corinth, Patras u. Santorin. 


Flaschen und Kiste frei. 8 N 


Ab hier zu 


J. T. Menzer, 


Neckargemünd, 
‘ Ritter des Königl. Griech. Erler pre 


Grand Hotel. 


S 

S. 

S Das ganze Jahr offen. 
8 Winterſaiſon.— 
= 
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1 Postprobekiste 
mit 2 ganzen Flaschen, herb 
und süss. Franco nach allen 
deutschen u. Österr.-ungar, 
Poststationen gegen Ein- 
sendung von 


Meerbäder vom Mai bis November 
Penſion. 


Eigenth. Bucher-Durrer, 


vom Hotel Bürgenſtock und Hotel de Europe, Luzern. 


W 


ESTER EHE TEICHE TER LEHNTE 
J ROTER 5 AR E  AO OR TUR 
4 N 


täglichem Bedarf 


Große Auktion von Pferden en 
der Berliner ſtädtiſchen 
Sprengwagen. 


Montag, d. 15.d Mts. Vormittags 10 ½ Uh 


ſollen Hafenhaide Nr. 87a im Depot 


60 ſchwere und mittelſtarke 
Arbeitspferde 


me en ei verſteigert werden. 
r Königuche Anktlons⸗Kommiſſarius 
Haehnel Berlin, C., Sparenſtraße 12. 


Zu A unge und 


empfehlen wi unſern ſtets großartig ſortirten Lager 


fertiger Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen und Kinder, 


bekannt durch die 


ſelbſt in den billigſten Artikeln vorzügliche Arbeit, 
nur reelle beſte Stoffe und elegante Facons. 


Fertige Beil-Eiurichlungen 


mit beſten und modernſten Inlettzeugen und Drillichen. 


Beste nur böhmische Bettfedern u. Daunen. 
Fertige Bettbezüge in weißen und bunten Stoffen 


zzu unſern bekannt unvergleichlich billigen 
Preiſen. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Eine Feinſpinnmaſchine 


wit 240 Spindeln, vollfiändig kompleit im Betriebe, zu 
jeder Walz enbreite paſſend, ſteht wegen Aufgabe des G0 8 
ſchäfls bis ſpöteſtens 1. November im Preiſe von 200% 
ſofort zu verlaufen. 

Off. unter C. A. J. 100 poſtlageind Schwiebus 
enzuſenden. 


Original- Rums, 


unter Gerantie absoluter Reinheit, beziehen die] 
Herren Grossisten am vortheilhaſtesten durch 


J. Krayn c Co., London, E. C. 


O:fizieller Berich nk 158 ee rendsten 
Zeitungen Eure 
Offerten franko zu Die nsten. 


2 Möbel, N 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren abrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſte 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reel 
enrbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein; 
5 chſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſener 


billigen Preiſen 

Rothe Rathenower Dachſteine, 

Dachfalzziegeln, Firſten, Mauer 
ſteine, Klinker, Drainröhren, 5 

Dachſehiefer, Platten ꝛc. 
offerirt vom Lager und auf Lieferung 
Reinhold Schultz, 
Stettin, Mollkeſtraße 2. 


Hochzeitsgeschenke. 
Gelegenheitsgeschenke. 
Reich Walti ge Ausw all 1. Billige Preise. 


A. Toepfer „ Hotflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Kachel⸗Oefen. 


Größtes Lager am Platze von fein weißen, 
geſchrüht geſchliffenen, mehreren Sorten 
weißen, halbweißen, grauen, blauen u. braunen 
Oefen, einzelnen Kacheln und Verzierungen. 


Kamine u. altd. Oefen 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Mauer⸗, Dach⸗ und Chamotteſteine, 
Chamotteſpeiſe, Kalk, Cement, Dachpappe, 
Nägel, Kiehn- und Steinkohlentheer empfehle 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Heinrich North, 
Comtoir: Bollwerk 37. 
Lager: Roſengarten- und Magazinſtr.⸗Ecke. 


In Folge ganz beſonders günſtiger perſönlicher Einkäufe in den 5 
erſten Fabriken des Elſaß empfehlen wir ſoeben eingetroffene neue, beſonders vorzüg⸗ 
liche Qualitäten 


beſte Elſaſſer Hemdentuche, 
beſte Elſaſſec Uegligeeſtoffe] unter 


jeder Art, bisherigen 
beſte Elſaſſer Dammaſte Preiſen, 


zu Bettbezügen, 


fowie ganz befonders 
einen großen Poſten ſchwerſter und eleganteſter 


60 
Pelz-Piguee-Parchende! 


(ſonſtiger Preis Meter 90 Pf. bis 1 M. 20 Pf.) 
das Meter zu 60 Pf., 65 Pf. und 75 Pf. 


und empfehlen wir Ipegiel dieſen Poſten zur Anfertigung von guten Negligee's und 


zu Ausſtattungen angelegentlichſt. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


. 


Schieferplatten 


. 5 or von Viehkrippen, ½“ dick, 10 und 12“ 
breit, 


Albert Lentz, 
Stettin, Frauenſtraße 51.1 


[E UMM1ır Tee 


briefl. geg. Nachnahme 


S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


CTrunkſucht 
96 . geprüfte Alteſte beweiſen dies. 
J. B. ſchreibt: „Im Februar 1.81 wandte 
ich 1 0 Sie wegen einem ar nee | ge 
für einen Freund und hat ſich das Mittel auf das 
Glänzendſte bewährt, wofür ich Ihnen meinen und 
des Freundes nebſt Familie beſten Dank ausſpreche.“ 
Wegen näherer Auskunft und Erlangung des Mittels 
wolle man ſich direkt wenden an Weinhold Retz- 
la, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 


Nachweislich“) reelle 
E reiche Heirath. = 


ir eine gebildete Dame von auferh,, 24 Sur i 
g. „ Waiſe, von perſönlicher 
Niepeäſen alien. welche ein nachweisliches Ver⸗ 
mögen von übe: 600 000 % (in Baar u. Liegen⸗ 
Karten), yet, ſuche ich eine paſſende Partie. 
direkte u. nicht anonyme Offerten („Ein- 
e J nebſt genauer e der ſo⸗ 
zialen . 1 — 8 beant⸗ 
wortet diskret ohlmann in 
Breslau, Herrenſtraße M. 14, II. (Rückporto 
70 erwünſcht.) 


Durch Original- Aufle⸗Brief. 


_ Wegen Michlantrüts des Pächters iſt die Mich bier 

Dominiums noch zu verpachten; monatlich 
Kautionsfähige Bewerber wollen ſich melden mik Kg 
Dominium Raddatz bei Perſanzig. 


